
Erläuterungen zum Aufstellungsverfahren     
des Flächennutzungsplanes Radebeul

Am 13.06.1991 wurde durch die Stadtverordnetenversammlung der Stadt Rade-

beul der Aufstellungsbeschluss für einen Flächennutzungsplan gefasst. 

Die Bearbeitung erfolgte unter Einbeziehung der Öffentlichkeit in folgenden Schritten:
1. Auslegung Dezember 1991/Januar 1992

2. Auslegung Juni 1992

3. Auslegung März 1993

4. Auslegung  Januar 1998 (mit Landschaftsplan)

5. Auslegung März 1999 (mit fortgeschriebenem Landschaftsplan)

6. Auslegung November/Dezember 2003 (mit fortgeschriebenem Landschaftsplan)

7. Teilauslegung August/September 2005       

Der Beschluss des Flächennutzungsplanes wurde in der Stadtratssitzung am    

28.04.2004 in öffentlicher Sitzung, Beschluss SR 27/04-99/04, gefasst.

Die abschließende Beschlussfassung durch den Stadtrat erfolgte nach durchge-

führter Teilauslegung am 23.11.2005 mit Beschluss SR 61/05-04/09.

Mit Bescheid vom 06.04.2006 wurde die Genehmigung des Flächen-

nutzungsplanes durch das Landratsamt Meißen erteilt.

Die Bekanntmachung der Genehmigung wurde im Amtsblatt Mai 2006 der Großen Kreisstadt 

Radebeul veröffentlicht. Mit der Bekanntmachung wurde der Flächennutzungsplan wirksam.

Der Flächennutzungsplan (digital) sowie weitere Informationen und 

Ansprechpartner sind unter www.radebeul.de abrufbar.

Dr. Jörg Müller

Erster Bürgermeister

Leiter Geschäftsbereich Stadtentwicklung

Große Kreisstadt Radebeul

Impressum
Schriftenreihe Planen und Bauen in Radebeul
Flächennutzungsplan Radebeul

Herausgeber
 Große Kreisstadt Radebeul

Redaktionelle Bearbeitung
Große Kreisstadt Radebeul
 Geschäftsbereich Stadtentwicklung

Gestaltung/Layout/Satz
 H-DESIGN Radebeul, Matthias Kratschmer

Fotos/Darstellungen
 Regionale Planungsstelle „Oberes Elbtal/Osterzgebirge“
 Große Kreisstadt Radebeul, Geschäftsbereich Stadtentwicklung

Druck
Saxoprint GmbH, Dresden

Redaktionsschluss
Oktober 2006

Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Genehmigung des Herausgebers.

Planen und Bauen

Flächennutzungsplan
Große Kreisstadt Radebeul

 Große Kreisstadt Radebeul . Pestalozzistraße 6 . 01445 Radebeul . www.radebeul.de

ISBN 3-938460-06-7

flächennutzungsplan.indd   1 02.11.2006   15:08:33 Uhr



Bauleitplanung

Regionale Entwicklungsziele

Radebeul befindet sich im Verdich-

tungsraum Dresden und liegt an einer 

Regionalen Verbindungs- und Entwick-

lungsachse des schienengebundenen 

Nahverkehrs im Zuge einer überregi-

onalen Verbindungsachse. Die Region 

Oberes Elbtal/Osterzgebirge soll 

sich unter Nutzung der Vielfalt ihrer 

regionsspezifischen Potenziale und 

der vorhandenen Funktionsteiligkeit 

der Gebiete innerhalb der Region zu 

einem zukunftsorientierten, leistungs-

starken und attraktiven Lebens- und 

Wirtschaftsraum entwickeln, um 

sich mit ihrer Lage im Zentrum des 

Freistaates Sachsen und zukünftig 

in einem erweiterten EU-Raum im 

europäischen Wettbewerb der Regi-

onen behaupten zu können. Bei Erhalt 

der naturräumlichen und historisch 

gewachsenen Individualität aller Teile 

der Region, einschließlich der dauer-

haften Sicherung ihrer natürlichen 

Potenziale ist die Voraussetzung für 

gleichwertige Lebensbedingungen in 

allen Teilräumen zu schaffen, mit der 

Stadt Dresden als Landeshauptstadt 

zur Entwicklung der „Europäischen 

Cityregion Sachsendreieck“ beizu-

tragen.

Bauleitplanung

Aufgabe der Bauleitplanung ist gemäß 

§ 5 Abs.1 Baugesetzbuch die bauliche 

und sonstige Nutzung von Flächen 

der Gemeinde vorzubereiten und zu 

leiten. Den Städten und Gemeinden 

obliegt in eigener Verantwortung die 

Bauleitplanung. Bauleitpläne sind der 

Flächennutzungsplan und der Bebau-

ungsplan. Mit diesen beiden Plänen 

steuert die Stadt ihre städtebauliche 

Entwicklung. Dies soll grundsätzlich 

in zweistufiger Abfolge geschehen. 

Zunächst ist der Flächennutzungs-

plan als vorbereitender Bauleitplan 

zu erarbeiten, aus diesem sind die 

Bebauungspläne als verbindliche 

Bauleitpläne zu entwickeln. 

Grafik: Raumstruktur Regionalplan (Quelle: Regionaler Planungsverband „Oberes Elbtal/Osterzgebirge“) 
Regionalplan Oberes Elbtal/Osterzgebirge (beschlossen mit Satzung des Regionalen Planungsverbandes  
vom 08.12.1997 in der Fassung gemäß Genehmigungsbescheid vom 31.08.1999, zuletzt geändert durch  
den Bescheid vom 14.11.2000, verbindlich seit 03.05.2001).       

Der Flächennutzungsplan

Im Flächennutzungsplan wird für 

das gesamte Gemeindegebiet die 

sich aus der beabsichtigten städte-

baulichen Entwicklung ergebende 

Art der Bodennutzung nach den 

voraussehbaren Bedürfnissen der 

Gemeinde in den Grundzügen dar-

gestellt. Der Planungshorizont beträgt 

ca. 15-20 Jahre und spiegelt damit 

den politischen Willen der Gemeinde 

wider. Dabei kommt ihm die dop-

pelte Aufgabe zu, die übergeordnete 

Raumordnungsplanung in Form des 

Landesentwicklungsplanes und des 

Regionalplanes umzusetzen und die 

nachfolgenden Planungen zu steuern. 

Er gibt den Rahmen für die aus ihm zu 

entwickelnden Bebauungspläne vor.

Der Flächennutzungsplan besteht 

aus der Planzeichnung sowie der 

Begründung. Beipläne, Textkarten 

und Anhänge sind zur Vertiefung 

einzelner Themen beigefügt. 

Als wichtige Fachpläne liegen dem 

Flächennutzungsplan z.B. ein Land-

schaftsplan und ein Verkehrsentwick-

lungsplan für das Gemeindegebiet 

zugrunde.

Der Flächennutzungsplan hat für     den 

Bürger keine unmittelbaren Außen-

wirkungen; er bindet jedoch die Ge-

meinde als Planungsträger.

Der Flächennutzungsplan kommt 

unter breiter Öffentlichkeitsbeteili-

gung zustande. Neben den Behörden 

und „Trägern öffentlicher Belange“ 

werden auch die Bürger durch öffent-

liche Auslegung beteiligt. 

Der Radebeuler Flächennutzungs-

plan lag sechs mal öffentlich aus, 

ein siebentes Mal nur Teilgebiete. 

Sollten eingetretene Entwicklungen 

eine erneute Planänderung erforder-

lich machen, ist das unter Einhal-

tung des Verfahrensweges möglich.

Darstellung in den Planzeichnungen 

Die Darstellungen in den Planzeich-

nungen sind inhaltlich im §5 Bauge-

setzbuch geregelt, ihre Darstellung 

folgt der Planzeichenverordnung, 

dargestellt werden:

Bauflächen

Die für die Bebauung vorgesehenen 

Flächen nach der allgemeinen Art ihrer 

baulichen Nutzung (Bauflächen). 

Eine weitere Differenzierung nach 

der besonderen Art der baulichen 

Nutzung (Baugebiete) bleibt den 

Bebauungsplänen vorbehalten. Die 

allgemeinen Vorschriften für Bau-

flächen und Baugebiete sind in der 

Baunutzungsverordnung dargestellt.

Bauflächen untergliedern sich in:
-  Wohnbauflächen

 Bei den Wohnbauflächen wurde eine 

Differenzierung vorgenommen. 

Besonders dargestellt werden Wohn-

bauflächen mit hohem Grünanteil. 

In den so gekennzeichneten Gebieten 

darf eine durchschnittliche Grund-

flächenzahl von 0,3 nicht über-

schritten werden, um ausreichend 

Möglichkeiten einer intensiven 

Durchgrünung freizuhalten.

 Die dargestellten Wohnungsbauflä-

chen beinhalten reine (§ 3 BauNVO), 

allgemeine (§ 4 BauNVO) und beson-

dere Wohngebiete (§ 4a BauNVO).

-  Gemischte Bauflächen

 Gemischte Bauflächen dienen dem 

Wohnen und der Unterbringung von 

Gewerbebetrieben, die das Wohnen 

nicht wesentlich stören. Die im 

Flächennutzungsplan dargestellten 

gemischten Bauflächen enthalten 

Mischgebiete (§ 6 BauNVO) und 

Dorfgebiete (§ 5 BauNVO). 

-  Gewerbliche Bauflächen

 Gewerbegebiete dienen vorwiegend 

der Unterbringung von Gewerbe-

betrieben, Geschäfts-, Büro- und 

Verwaltungsgebäuden, Tankstellen, 

Anlagen für sportliche Zwecke. 

Wohnen ist allgemein nicht zulässig. 

Bebauungspläne können eine Diffe-

renzierung in Gewerbegebiete (§ 8 

BauNVO) und Industriegebiete (§ 9 

BauNVO) vornehmen.

- Sonderbauflächen

 Sondergebiete sind Gebiete, die sich 

von den übrigen Bauflächen, die die 

Baunutzungsverordnung definiert, 

unterscheiden (§ 11 BauNVO). Die 

Zweckbestimmung des Sonderge-

bietes ist dargestellt.

- Schwerpunkt Einzelhandel 

 Konzentrationen von verschiedenar-

tigen Einzelhandelsflächen, ergänzt 

von Dienstleistungs- und Gastrono-

mieangeboten, werden mit einer 

Blockrandsignatur dargestellt.

- Gemeinbedarfsflächen

 Gemeinbedarfsflächen mit größerer 

Flächeninanspruchnahme werden 

als Flächendarstellung, Kindertages-

stätten und Einrichtungen geringerer 

Flächeninanspruchnahme nur als 

Symbol im Baugebiet dargestellt.  

Zu den öffentlichen und privaten 

Gemeinbedarfseinrichtungen zählen 

in erster Linie Schulen, Kindertages-

stätten, Kirchen und Gemeindezen-

tren, Krankenhäuser, Theater, Museen, 

Sport- und Schwimmhallen, öffent-

liche Verwaltung, Feuerwehr und 

Polizei. 

Verkehrsflächen

Zu den darzustellenden Flächen für 

den Verkehr gehören die überörtli-

chen sowie die Hauptverkehrsstraßen 

der Gemeinde und die Bahnanlagen. 

Zur besseren Lesbarkeit der Pläne 

ist auch das überwiegende Neben-

straßennetz dargestellt. Geplante 

Straßen von gesamtstädtischer und 

übergeordneter Bedeutung sind als 

Planung gegenüber dem Bestand 

herausgehoben.

Grünflächen

Zu den dargestellten Grünflächen 

gehören solche Flächen wie Park-

anlagen, Dauerkleingärten, Sport-, 

Spiel- und Badeplätze sowie Fried-

höfe. Sie sind neben der entspre-

chenden Flächendarstellung mit 

Symbolen versehen.

Wasserflächen

Neben den Wasserflächen und Wasser-

läufen sind auch die Flächen darge-

stellt, die im Interesse des Hochwas-

serschutzes und der Regelung des 

Wasserabflusses frei zu halten sind.

Landwirtschaft und Wald

Es wird zwischen den Flächen für 

Landwirtschaft und Wald differen-

ziert, wobei Acker, Weide und Gärt-

nereien nicht unterschieden werden. 

Eine Besonderheit Radebeuls ist der 

Weinanbau, die Kulturlandschaft 

wird durch diese spezifische Form 

der Landwirtschaft in besonderem 

Maße geprägt.

Flächen für Ausgleichsmaß-

nahmen

Es werden die wesentlichen Flächen 

für Maßnahmen zum Schutz, zur 

Pflege und zur Entwicklung von 

Boden, Natur und Landschaft darge-

stellt. Enthalten sind sowohl Flächen, 

welche als Ausgleichsmaßnahmen für 

erfolgte Eingriffe in Natur und Land-

schaft renaturiert wurden als auch 

geeignete vorzuhaltende Flächen für 

zu erwartende derartige Eingriffe.

Nachrichtliche Übernahme, Kennzeichnungen und Vermerke

Planungen und sonstige Nutzungsre-

gelungen, die nach anderen gesetz-

lichen Vorschriften festgesetzt sind, 

sowie nach Landesrecht denkmalge-

schützte Mehrheiten von baulichen 

Anlagen, werden nachrichtlich gemäß 

§ 5 Abs. 4 BauGB übernommen. 

Luftverkehr (LuftVG)

Zwei kleine Teile des Stadtgebietes 

Radebeul befinden sich innerhalb 

des Bauschutzbereiches des Flugha-

fens Dresden. Die Grenzen wurden 

nachrichtlich übernommen. Innerhalb 

dieses Bauschutzbereiches bedürfen 

Bauwerke, die im LuftVG verankerte 

Höhenbegrenzungen überschreiten, 

der Zustimmung der Luftfahrtbe-

hörde. Das Stadtgebiet befindet sich 

auch außerhalb des vom Sächsi-

schen Staatsministerium für Umwelt 

und Landwirtschaft zum Flughafen 

Dresden festgesetzten Siedlungsbe-

schränkungsbereiches „Bereich mit 

erhöhter Fluglärmbelastung“.

Natur- und Landschafts-

schutzrecht (BNatSchG, 

SächsNatSchG)
FFH-Gebiete

Übernommen werden die Gebiets-

vorschläge nach der FFH-Richt-

linie 92/43/EWG des Sächsischen 

Staatsministerium für Umwelt und 

Landwirtschaft. Mit der Festsetzung 

der drei FFH-Gebiete, die Radebeul 

berühren: „Elbtal zwischen Schöna 

und Mühlberg“ „Lößnitzgrund und 

Lößnitzhänge“, „Teiche und Gründe 

im Friedewald“ sind alle Planungen 

und künftigen Nutzungen in diesen 

Gebieten und in ihrem Umfeld mit den 

Erhaltungszielen insofern in Einklang 

zu bringen, dass keine erheblichen 

Beeinträchtigungen zu erwarten sind 

(FFH-Verträglichkeitsprüfung). 
Landschaftsschutzgebiete

L1 „Dresdner Heide“   

festgesetzt 1971

L2  „Friedewald und Moritzburger 

Teichgebiet“   

festgesetzt 1954/1977

L3  „Lößnitz“ festgesetzt 1974

L4  „Elbtal bei Radebeul“   

festgesetzt 1974

Landschaftsschutzgebiet, dessen        

Festsetzung in Aussicht genommen 

wird: „Elbtal zwischen Dresden und 

Meißen“.

In Radebeul bestehen eine Reihe von 

Baugebieten innerhalb festgesetzter 

Landschaftsschutzgebiete. In diesem 

Fall ist § 64 (8) des Sächsischen Natur-

schutzgesetzes anzuwenden.
Flächenhafte Naturdenkmale

FND1 „Zechstein“ Trockenhang 

unter Schutz gestellt 1989

FND2 „Buchholz-Wiese in Lindenau“ 

unter Schutz gestellt 1989

FND3 „Elbaltwässer Radebeul-

Serkowitz“ Auenbereich  

unter Schutz gestellt 1985

Naturdenkmale

Edelkastanie, Kynastweg 2

Denkmalschutzrecht   

(SächsDSchG)

Das festgesetzte Denkmalschutzge-

biet „Historische Weinberglandschaft 

Radebeul“ wurde übernommen und 

die in Aussicht genommenen Gebiete 

gekennzeichnet. Denkmalschutzob-

jekte und Sachgesamtheiten die dem 

Denkmalschutz unterliegen, wurden 

auf Grund ihrer Vielzahl nicht im Flä-

chennutzungsplan gekennzeichnet, 

es wird auf die Denkmalschutzliste 

der Stadt Radebeul verwiesen.

Gewässer (SächsWG)

Bundeswasserstraße: 

Elbe 

Gewässer II. Ordnung: 

alle Zuflüsse der Elbe

Wald (SächsWaldG)

Übernahme des Waldbestandes ent-

sprechend der Waldfunktionenkarte 

des Freistaates Sachsen. Der überwie-

gende Teil der Waldflächen im Stadt-

gebiet besitzt Erholungsfunktionen 

der Intensitätsstufe I und II.

Zentren, Einzelhandel, Gemeinbedarfseinrichtungen 

Zentren, Einzelhandel 

Im Zusammenhang mit dem Bau der 

Bahnhöfe in Radebeul-Ost und Rade-

beul-West haben sich gründerzeitlich 

geprägte Wohn- und Geschäfts-

straßen entwickelt, die heute eine 

Zentrumsfunktion übernehmen.

Die Ausbildung eines zusätzlichen 

Zentrums neben Radebeul-Ost und 

Radebeul-West ist im Sinne der ökono-

mischen Tragfähigkeit kaum möglich 

und nur in Konkurrenz zu den beiden 

vorhandenen Zentren vorstellbar.   

Für den Bereich Weintraube in Rade-

beul-Mitte wird die Ausprägung eines 

kulturellen und sportlichen Profils 

angestrebt. 
Zentrum Radebeul-West,  

Bahnhofstraße

Die Handels- und Dienstleistungsein-

richtungen nutzen überwiegend die 

Erdgeschosszonen der gründerzeitli-

chen Wohn- und Geschäftshäuser. Der 

Anger Altkötzschenbrodas und die 

Bahnhofstraße sind sich unmittelbar 

ergänzende Bereiche.
Zentrum Radebeul-Ost,  

Hauptstraße

Die Hauptstraße bietet mit den frei 

stehenden, bis auf zwei nicht weiter 

geführten Ansätzen einer geschlos-

senen Bebauung, gründerzeitlichen 

Wohn- und Geschäftshäusern und 

dem alleeartigen Baumbestand einen 

sehr guten Rahmen für das östliche 

Stadtteilzentrum und verfügt über 

Kleinteiligkeit und Vielfalt.
Wohnungsnahe Versorgung

Angebote zur Versorgung mit Waren 

des täglichen Bedarfs sind im Stadtge-

biet ausreichend vorhanden, jedoch 

sichert ihre Verteilung im Stadtgebiet 

nicht umfänglich die wohnungsnahe 

Versorgung. Mit der prognostizierten 

Zunahme älterer Bürger mit zwangs-

weise eingeschränkter Mobilität rückt 

diese Problematik stärker in den Vorder-

grund und erfordert Einzellösungen.

Großflächiger Einzelhandel

Großflächiger Einzelhandel ist in 

Radebeul an drei Standorten ansässig. 

Weitere großflächige Handelseinrich-

tungen können nur in integrierter 

Lage realisiert werden.

Gemeinbedarfseinrichtungen

Die Qualität Radebeuls als Wohn- 

und Arbeitsstandort, wie auch als 

Touristenziel ist nicht zuletzt von 

einer entsprechenden Ausstattung 

mit Einrichtungen der sozialen und 

kulturellen Infrastruktur abhängig.
Öffentliche Verwaltung

Es besteht das Ziel, mittelfristig alle 

Dienststellen der kommunalen Ver-

waltung am Rathausstandort Pesta-

lozzistraße zu konzentrieren.
Bildung 

Radebeul hat ein umfassendes Spek-

trum an Schulen vorzuweisen.

Die Stadtbibliothek präsentiert sich in 

den beiden Stadtzentren Radebeul-Ost 

und -West mit je einer Einrichtung.

Die Volkssternwarte „Adolph Diesterweg“ 

hat ihren Sitz auf den Ebenbergen.
Kirchen

Die evangelische Kirche, die katho-

lische Kirche, die Freie Evangelische 

Gemeinde und die Neuapostolische 

Kirche haben ihre Häuser in Radebeul.
Kultur

Ein wichtiges Kriterium für die Identi-

fikation der Bewohner mit ihrer Stadt, 

für die Wahl Radebeuls als Wohnsitz 

oder als Ausflugs- und Reiseziel, ist 

die Lage in einer einmaligen und 

reizvollen Kulturlandschaft. Radebeul 

bildet in weiten Teilen eine bebaute 

Parklandschaft. Rund 1400 Gebäude 

und Ensembles stehen unter Denk-

malschutz - neben schlossartigen 

Anlagen und herrschaftlichen Wohn-

sitzen auch zahlreiche Villen der 

Gründerzeit, Mietshäuser, bäuerliche 

Anwesen, Winzerhäuser, Weinbergs-

mauern sowie öffentliche Bauten und 

Anlagen der Industrie- und        

Verkehrsgeschichte. 

Als Mittelzentrum bietet Radebeul 

auch ein vielfält iges kulturelles 

Angebot, dazu zählen u.a. die Lan-

desbühnen Sachsen sowie Klein-

kunsttheater.
Soziokultur

Es hat sich ein umfangreiches Netz 

von Treffpunkten und Freizeitein-            

richtungen für Familien, Senioren, 

Kinder und Jugendliche herausge-

bildet, z.B. das Familienzentrum der 

„Familieninitiative e.V.“, die Kultur-

schmiede, der „Rosenhof“, das „Moh-

renhaus“, das Objekt „Weißes Haus“ 

und mehrere Seniorentreffpunkte. 
Sport

Die verschiedenen Sportanlagen sind 

im Stadtgebiet verteilt angesiedelt. 

Eine Konzentration und Neupla-

nungen im größeren Umfang sind 

nicht vorgesehen, sondern Sanie-

rungen und Erhalt des Bestandes, ggf. 

bedarfsgerechte Neuerrichtung.
Medizinische Versorgung

Für die Einwohner Radebeuls ist eine 

umfangreiche allgemeinmedizinische 

und fachärztliche Betreuung ver-

fügbar. Das Angebot ist räumlich aus-

gewogen und weist keine Defizite auf. 

Der Komplex des Kreiskrankenhauses 

mit 325 Betten an der Heinrich-Zille-

Straße bietet die Regelversorgung 

und besitzt eine Rettungsleitstelle mit 

Hubschrauberlandeplatz.

Am Standort Augustusweg befindet 

sich eine Einrichtung des Hospiz-

dienstes.
Kinderbetreuung

Radebeul hatte in den letzten Jahren 

durch Zuzug einen Einwohnerzu-

wachs zu verzeichnen; im Kinder-

tagesstättenalter war er überdurch-

schnittlich, welcher auch in den 

nächsten Jahren erwartet wird.

Es existieren 21 Kindertagesstätten. 

Davon betreibt die Stadt fünf, 15 

Einrichtungen liegen in der Zustän-

digkeit von acht freien Trägern.

Tourismus, Verkehr

Tourismus

Die Stadt Radebeul ist eingebunden 

in die Tourismusregion „Sächsisches 

Elbland“ und das Zentrum der touristi-

schen Route „Sächsische Weinstraße“. 

Resultierend aus der Lage Radebeuls 

und seiner städtebaulichen und land-

schaftlichen Qualität ergeben sich 

für den Tourismus umfangreiche 

Potenziale:
- landschaftlich reizvolle Lage 

zwischen Elbe und Weinbauter-

rassen mit kleinteiligen Strukturen

- zentrale Lage der Stadt zwischen 

Dresden, Meißen und Moritzburg

- attraktives Stadtbild mit qualitäts-

vollen Gebäuden und Ensembles 

aus verschiedenen Epochen

- Sächsische Weinstraße, Weinwan-

derwege und landschaftlich gut 

eingebundene Winzerhäuser und 

Weingüter

- überregional bekannter, umfas-

send ausgebauter Elberadweg

- nach neuesten technischen 

Erfordernissen rekonstruierte 

Schiffsanlegestelle, Schmalspur-

bahn zwischen Radebeul-Moritz-

burg-Radeburg

- naturnahe Landschaftsbereiche im 

Stadtgebiet, vorwiegend begrünte 

Quertäler sowie Bach- und 

Flussauen

Verkehr

Konzeptionelle Grundlage für diesen 

Bereich sind der Verkehrsentwick-

lungsplan 1994, die Radverkehrskon-

zeption 1993 und die integrierte Fort-

schreibung beider Planwerke im Jahr 

2004. Es wurde ein anzustrebendes 

verkehrliches Leitbild entwickelt, 

konkrete Maßnahmen werden daraus 

abgeleitet.

Leitbild der Verkehrsentwicklung:

1. Reduzierung der verkehrlichen 

Überformung und Überlastung der 

historischen Dorfkerne.

2. Aufwertung der Stadtteilzentren 

durch Neu- und Umgestaltung in 

Bereiche mit besonders hoher Auf-

enthaltsqualität.

3. Zukünftig verbesserte Gestaltung 

der Stadteingänge.

4. Durchgehende attraktive Straßen-

raumgestaltung verdeutlicht den Stel-

lenwert des öffentlichen Raumes.

5. Zur besseren Orientierung inner-

halb der Stadt und ein modernes 

Stadtimage sollen die vorhandenen 

Ansätze für systematische Leitsysteme 

ausgebaut werden.

Denkmalschutz, Grünflächen, Stadttechnik

Denkmalschutz

Die Aufgaben und die zu schützenden 

Objekte des Denkmalschutzes sind im 

Sächsischen Denkmalschutzgesetz 

geregelt. Es besteht die Pflicht, die 

Belange des Denkmalschutzes und 

der Denkmalpflege bei öffentlichen 

Planungen und Maßnahmen ange-

messen zu berücksichtigen. Es wird 

auf die aktuelle Denkmalliste der 

Stadt Radebeul verwiesen. Diese ist 

nicht Bestandteil des Flächennut-

zungsplanes, da sie naturgemäß 

Veränderungen unterworfen ist.

Das Gebiet der Lößnitzer Weinberg-

hänge ist als Ausschnitt einer alten 

Kulturlandschaft im Elbtal von großer 

siedlungsgeschichtlicher Bedeutung. 

Der Weinanbau gab der Landschaft 

mit Einrichtung der Anbauflächen und 

Errichtung von Zweck- und Repräsen-

tationsbauten ihr unverwechselbares 

Gepräge und beeinflusste die Ent-

wicklung der Stadt Radebeul maß-

geblich. Um diese Kulturlandschaft 

zu erhalten und vor Überformung zu 

schützen, wurden Teile im Jahre 2001 

als Denkmalschutzgebiet gemäß § 21 

SächsDSchG unter Schutz gestellt. 

Grünflächen

Das Bedürfnis nach Entspannung und 

Erholung in einer naturnahen oder 

nach heutigen Freizeitansprüchen 

gestalteten Umgebung nimmt auf 

Grund der Technisierung der Arbeits-

welt bei gleichzeitig steigendem Frei-

zeitbudget auch zukünftig zu. Ziel auch 

der künftigen städtebaulichen und 

grünplanerischen Entwicklung muss 

deshalb sein, vorhandene Anlagen 

zu erhalten und in der Qualität zu 

verbessern und Möglichkeiten zu 

finden, den Bestand zu erweitern. 

Stadttechnik

Die erforderliche Netzstruktur für Ver- 

und Entsorgung ist zur Sicherung der 

stadtplanerischen Ziele zu errichten 

und zu unterhalten.

Landschaftsplanung

Gemäß § 7 des Sächsischen Natur-

schutzgesetzes vom 11.10.94 haben 

die Gemeinden einen Landschaftsplan 

als ökologische Grundlage für ihre 

Bauleitplanung aufzustellen. Der 

Landschaftsplan enthält eine Bewer-

tung des Zustandes von Natur und 

Landschaft im Gemeindegebiet sowie 

die örtlichen Ziele und Maßnahmen 

zur Verwirklichung der überörtlichen 

Ziele des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege. 

Der Landschaftsplan dient der Bauleit-

planung als Fachkonzept im Bereich 

der Freiflächensicherung und der 

Behandlung von Konflikten der Bau-

flächenentwicklung mit ökologischen 

Belangen. Wichtig sind die räumlichen 

und quantitativen Aussagen zu Aus-

gleichs- und Ersatzmaßnahmen.

Landschaftsplanerische  

Leitlinien
Entwicklung des Images der 

„Wein- und Gartenstadt Radebeul“

 Der kulturlandschaftsbezogene Cha-

rakter Radebeuls wird durch den 

Weinanbau der Lößnitzhänge und 

durch die Struktur der großzügigen 

Privatgärten maßgeblich bestimmt. 
Sicherung der Landschafts-

räume und des Naturhaushaltes 

Die einzelnen Landschaftsräume werden 

durch unterschiedliche Empfindlich-

keiten gegenüber äußeren Einflüssen 

und anderen Nutzungen charakteri-

siert. Das spezifische und besondere 

der einzelnen Raumeinheiten gilt es 

zu sichern und in seiner Ausprägung 

zu stärken.

Die naturnahen Fließgewässerab-

schnitte sowie die naturnahen Still- 

und Kleingewässer sind zu sichern. 

Insgesamt sollte für alle Gewässer 

mindestens die Gewässergüteklasse 

II angestrebt werden.

Die Bereiche mit einer hohen Bedeu-

tung für den klimatischen Ausgleich 

sind freizuhalten.

Die naturnahen Waldstandorte sind zu 

sichern und im Sinne des Boden- und 

Naturschutzes weiterzuentwickeln.
Biotop- und Artenschutz

Die einzelnen schutzwürdigen Biotope 

sollen in ihrer Ausprägung gesichert 

werden, sind fortzuentwickeln und als 

Biotopverbund zu vernetzen. Groß-

flächig genutzte landwirtschaftliche 

Flächen sind durch Gliederungs-

elemente zu strukturieren und zu 

vernetzen. 
Besonderheiten der Kulturland-

schaft

Die Besonderheiten der naturräum-

lichen Situation Radebeuls bilden 

durch den Elbverlauf und die hiermit 

verbundene Reliefenergie der Lößnitz 

das Grundgerüst der entwickelten 

Kulturlandschaft. Die spezifischen 

Eigenarten und Nutzungscharaktere 

sollen in Einklang mit einer geord-

neten Siedlungspolitik fortentwickelt 

werden.
Erholungsnutzung

Mit einer Zunahme der Wohnbe-

völkerung ist der Landschafts- und 

Siedlungsraum für die landschafts-

bezogene Erholung weiter zu quali-

fizieren. 
Entwicklung des   

„Gartenstadtcharakters“

Ein wesentliches Potential Radebeuls 

wird durch die siedlungsgeschicht-

liche Entwicklung der „Gartenstadt“ 

bestimmt. 
Verbindung der Landschafts-

räume mit angrenzenden 

Räumen

Die landschaftsräumliche Entwicklung 

Radebeuls kann nicht losgelöst von 

den räumlichen Zusammenhängen 

im Elbtal und der Entwicklungs-

achse Dresden-Radebeul-Meißen 

erfolgen.  

kleineren Haushalten und größeren 

Wohnungen hält an, wird von einem 

Bedarf von 2 100 - 2 200 an zusätzli-

chen Wohnungen bis zum Jahr 2015 

ausgegangen. 

Das Entwicklungsziel ist die Erhaltung 

der Stadt als Wohnstandort mit hoher 

Qualität und einem Angebot für alle 

nachgefragten Wohnformen. Daraus 

ergibt sich die Notwendigkeit, das 

Siedlungswachstum, die Siedlungs-

verdichtung und den Landschaftsver-

brauch zu begrenzen.

Arbeitsstätten

Resultierend aus der historischen Ent-

wicklung, der bis in die dreißiger Jahre 

des 20. Jahrhunderts getrennten Ent-

wicklung der Ursprungsgemeinden, 

entstanden und entwickelten sich 

auch getrennte Gewerbegebiete. Es 

handelt sich hierbei um das inzwi-

schen größte der Gebiete in Naundorf, 

weiterhin um das Gebiet Fabrikstraße 

der Gemarkung Kötzschenbroda und 

das Gebiet zwischen Meißner Straße 

und Gartenstraße der Gemarkung 

Radebeul.     

Gewerbeansiedlungen fanden auch 

außerhalb dieser Standorte statt, 

so dass einige Mischgebiete insbe-

sondere im Umfeld der Bahnstrecke 

bestehen. 

Die städtebauliche und wirtschaftliche 

Entwicklung sind auf das engste 

miteinander verbunden; die Planung 

muss deshalb auf sich verändernde 

Bedingungen und Anforderungen 

der Produktion wie auch auf den 

sich vollziehenden Strukturwandel 

reagieren. 

Die Stadt ist bestrebt, den Unter-

nehmen im Bestand und ansiedlungs-

willigen Investoren eine möglichst 

breite Palette von Standorten anzu-

bieten. Kern einer langfristigen Ent-

wicklungsstrategie soll auch zukünftig 

die Sicherung guter Entwicklungs-

bedingungen für mittelständische 

Produktions- und Dienstleistungsbe-

triebe sein.

Als positive Standortfaktoren für 

den Wirtschaftsstandort Radebeul 

sind eine überwiegend gut ausge-

baute technische sowie eine sehr 

umfangreiche soziale Infrastruktur, das 

sehr gute Angebot des öffentlichen 

Personennahverkehrs, eine große 

Branchenvielfalt und ein vielfältiges 

Wohnungsangebot zu nennen.  

Wohnen, Arbeiten

Bevölkerungsentwicklung

Die Stadt Radebeul hatte am 30.9.2005 

32 847 Einwohner, das sind 552 mehr 

als 2003.    

Die Entwicklung der Einwohnerzahl 

und der Altersstruktur ist entscheidend 

für die Wohnungsnachfrage und den 

Wohnbaubedarf sowie zur Nachfrage 

nach Gemeinbedarfseinrichtungen.

Die Stadt Radebeul gehört zu den 

wenigen Städten im Freistaat Sachsen 

mit einer positiven Einwohnerbilanz, 

die Einwohnerzahl steigt seit 1993 

kontinuierlich an, die Zuwachsrate 

wird aber insgesamt geringer werden. 

Der Zuwachs resultiert überwiegend 

aus der unmittelbaren Nachbarschaft 

der Landeshauptstadt und des vielfäl-

tigen und hochwertigen Angebots an 

Wohnungsneubaustandorten und des 

Wohnungsbestandes in Radebeul. Der 

Anteil der Kinder und Jugendlichen ist 

auf Grund des allgemeinen Geburten-

rückgangs seit 1990 gesunken.

Das Durchschnittsalter der Radebeuler 

Bevölkerung hat sich von 41,5 im Jahre 

1990 auf 43,7 im Jahre 2005 erhöht. 

Die Zahl der Haushalte stieg stärker 

an als die Einwohnerzahl. 

Entwicklung der Wohnfunktion

Die Stadt ver fügt über eine sehr 

vielfältige Baustruktur und damit über 

ein differenziertes Angebot auf dem 

Wohnungs- und Grundstücksmarkt. 

Die relativ günstige Altersstruktur 

der Bevölkerung der Stadt mit über-

proportionalem Anteil der jüngeren 

und mittleren Jahrgänge bietet gute 

Bedingungen für die Entwicklung 

der öffentlichen Einrichtungen wie 

der Schulen, des Arbeitsmarktes, des 

Handels und der privaten Dienstleis-

tungen.     

Die Erhaltung dieser Altersstruktur 

er fordert ein moderates Bevölke-

rungswachstum u.a. durch Zuwan-

derung. 

Resultierend aus der Leitbildprog-

nose und der Annahme, der Trend zu 

Strategische Elemente der Flächennutzungsplanung
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